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Millimeterzeile (46 Millimeter breit) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Teitteil 18 Pfennig . Z. Zt . ist
Preisliste Rr . 4 gültig . Schlug der Anzeige»-
annahme tags zuvor, nachmittags 17 Uhr, für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Aus¬
nahme kann kein« Gewähr übernommen werde»,

Samstag , de» IS dezeinder ISZ? ISS. Jahrgang

ZNitMsenS ReichMtBchMbeiter mDel « den Führer
Nie likichsautodakneri , das größte Werk, das zur Zelt auf der kcde geschaffen wird — Vettere Strecken dem Verkehr übergeben

Berlin , 17. Dez . Nach einem an großen Erlebnissen über¬
reichen Tage versammelten sich die in Berlin weilenden 2000
Reichsautobahnarbeiter am Freitag abend im Theater des Vol¬
tes zu einem Kameradschaftsabend , der sie mit den führenden
Männern des Staates und der Partei zusammenbrachte, einem
Abend , der die zur Tat gewordene Volksgemeinschaft in un¬
übertrefflicher Weise bewies .

Bewegten Herzens erwarteten sie alle die Ankunft des Füh¬
rers . Als der Badenweiler Marsch erklang , da gab es kein
Halten mehr . Gewaltig brausten die Heilrufe dem Führer ent¬
gegen, und voll herzlicher Freude und Verehrung erhoben die
Männer der Reichsautobahn ihre schwieligen Hände dem Füh¬
rer zum Gruß .

Generalinspektor Dr . Todt erstattete einleitend den Rechen¬
schaftsbericht über die bisher geleistete Arbeit . Er legte damit
ein hervorragendes Zeugnis ab von dem Erfolg deutscher Wis¬
senschaft, dem Können deutscher Techniker und dem Fleiß deut¬
scher Arbeiter .

Er sprach weiter von der Ueberwindung aller Schwierigkei¬
ten, die sich dem gewaltigen Werk entgegenstellten , und dem
Wandel der Verhältnisse in Deutschland, der nicht deutlicher
belegt werden könne, als durch die Tatsache, bah in allen Tei¬
len des Reiches die Arbeitsämter, die seinerzeit gegründet wur¬
den, um 6s4 Millionen Arbeitslosen Almosen zuzuteilen, heute
ausschließlich damit beschäftigt seien , die nötigen Arbeitskräfte
für das üufbauende Deutschland zu finden.

Unter stürmischem Beifall der Autobähnarbeiter erklärte Dr .
Todt : „Mein Führer , ich melde Ihnen hiermit die heute durch-

gesührte Freigabe de« 2666 . Kilometers . Dank der Mitarbeit
aller ist das von Ihnen beim 1666. Kilometer angenommene
vauziel für das Jahr 1837 erreicht worden. Ich bitte als Er¬
innerung an diesen Ehrentag des deutschen Straßenbaues , die
von Professor Klein -München entworfene Plakette des 2666 .
Kilometers, die heute jeder von uns trägt, anzunehmen.

Dann wandte sich der Eeneralinspektor an den Reichsoer¬
kehrsminister Dr . Dorpmüller . Er dankte ihm dafür , daß die
Deutsche Reichsbahn ein hervorragendes technisches Personal
den Reichsautobahnen zur Verfügung gestellt habe . Die Ar¬
beit der Reichsbahner sei eine wesentliche Voraussetzung für
die schnelle Inangriffnahme und flotte Arbeit der Reichsauto¬
bahn gewesen.

Unter nichtendenwollendem Jubel überreichte Dr . Todt dem
Führer die Plakette und anschließend auch dem Reichsverkehrs¬
minister Dr . Dorpmüller .

Der Führer dankte Dr . Todt herzlich und sprach auch dem
Reichsverkehrsminister seinen Dank aus .

2m Auftrag aller seiner Kameraden nahm dann der Reichs-
autobahnarbeiter Ludwig Brüßler aus Frankfurt a . M . das
Wort . Er grüßte im Namen aller beteiligten Arbeitskamera¬
den den Führer und sprach den Dank aus für die Einladung
nach Berlin . Dieser Mann , der selbst vom ersten Spatenstich
zur Reichsautobahu bis heute an dem Werk mitarbeitet, gab
in bewegten Worten dem Danke Aller Ausdruck, di« lange Zeit
hindurch vergeblich nach Arbeit suchten, die heute aber in fester
Arbeit stehen, die im nationalsozialistischen Staat wieder frei
geworde « sind. Wir wollen, so erklärte er unter lauter Zu¬
stimmung seiner Arbeitskameraden, Ihnen , mein Führer, bet

Ihrem großen Werke helfen. Wir glaube» an unseren Führer,
wir glauben an unser Volk, wir glauben an Deutschland !

Darauf nahm der Führer selbst das Wort zu einer Ansprache.

In überaus eindrucksvollen Ausführungen legte der Führer
den 2666 Männer », die in allen deutschen Gauen an den Neichs-

autobahnen schassen und die in dieser Feierstunde um den

Führer im Theater des Volkes versammelt waren, Sinn , Zweck
und Bedeutung dieses gewaltigen Werkes dar . Seine Worte

zeugten von der tiefen inneren Anteilnahme, die den Schöpfer
der Idee mit den Trägern und Gestaltern dieser für die Jahr¬
hunderte bestimmten Straßenbauten verbindet. Diese Verbun¬
denheit klang aus jedem seiner Worte, di« aus dem Herzen
kamen und zu Herzen gingen.

Unter minutenlangem stürmischem Jubel gab der Führer
seiner Freude und seinem Stolze über das größte Werk, das
zur Zeit auf dieser Erde geschaffen und gestaltet wird, Ausdruck
Er verband damit den Dank an den deutschen Arbeiter, aus
dessen Reihen er selbst heroorgeganaen sei und der immer am
treueren zu ihm gestanden habe . Dieses Denkmal der deutschen
Arbeitsleistung sei nicht nur ein Werk des deutschen Geistes,
sondern auch das Werk der deutschen Arbeitskraft und der deut¬
schen Faust.

Die Arbeiter nahmen die Ansprache des Führers mit nicht
rndenwollenden Kundgebungen der Treue und der Dankbarktit

aus. , —

Noch standen die Autobahnarbeiter und mit ihnen alle an¬
deren Gäste dieses festlichen Abends unter dem Eindruck der
hinreißenden und alle Herzen entfachenden Rede des Führers ,
da nahm — nach einer kurzen Pause und zur allgemeinen freu¬
digen Ueberraschung — wiederum im Beisein Adolf Hitlers ,
der der heiteren Muse gewidmete zweite Teil des Kamerad¬
schaftsabends seinen Anfang . Ein fast zweistündiges erlesenes
Programm war die Quelle nicht nur ausgelassenster Heiterkeit
sondern auch höchsten Kunstgenusses . Nur Erstklassiges wurde
geboten.

Die Berliner Theater und Varietes , vor allem das Deutsche
Opernhaus und die Scala , hatten ihre besten Kräfte zur Ver¬
fügung gestellt , und aus den einzelnen Nummern war ein Pro¬
gramm gestaltet worden, wie es reichhaltiger, sprühender und
mitreißender überhaupt nicht hätte erdacht werden können . Wel¬
chen starken Anteil die Werkmänner des Autobahnbaucs an
diesem unbeschreiblich schönen und wirklich unvergeßlichen Ge¬
schehen nahmen, zeigte der immer und immer wieder aufrau¬
schende Beifall , der die Künstler grüßte und ihnen dankte .

Das war für alle , die diesem Ehrentage des deutschen Arbei¬
ters beiwohnen dursten , das beglückendste Erlebnis : Zu erken-

Koblenz, 17. Dez . Vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Koblenz begann am Mittwoch der Prozeß gegen eine
Reihe hemmungsloser Elemente , die Deutschland in schwerster
Notzeit durch Betrug , Bestechung und Urkundenfälschung um
Hunderttausende von Mark geschädigt haben . Vor den Schran¬
ken des Gerichts stehen zunächst zwölf Angeklagte , darunter der
frühere Stadtoberinspektor Friedrich John aus Koblenz , der
41jährige Brauereidirektor Dr . Hans Müller aus Köln , der
54jährige Steuerberater Rudolf Schmidt aus Köln und der
Jude Ernst Josef Meyer , früher Besitzer des Hotels „Continen¬
tal " in Koblenz.

Durch vorgespiegelte oder übertrieben hoch bewertete Be¬
satzungsschäden , deren Richtigkeit der Angeklagte John in sei¬
ner Eigenschaft als leitender Beamter des Besatzungsamtes in
Koblenz gegen entsprechende Schmiergelder bereitwilligst be¬
scheinigte , wurde das Reich um hohe Summen geschädigt . Auf
der einen Seite wurden dem Staat enorme Steuerbeträge hin¬
terzogen . indem die Steuern wieder unter Mithilfe des John
sowie des „Steuerberaters " Rudolf Schmidt , der seine „guten
Beziehungen " auszunutzen verstand , jahrelang gestundet oder
ganz niedergeschlagen wurden. Eine der interessantesten Blü¬
ten im Korruptionssumpf der Vergangenheit ist der Ange¬
klagte Rudolf Schmidt , der im Oktober 1936 , nachdem er im¬
mer wieder beteuert hatte , daß er selbst an der Aufklärung des
Tatbestandes das erste Interesse habe , nach Stellung einer
Kaution aus der Untersuchungshaft entlassen worden war ,
dann aber nichts eiligeres zu tun hatte, als ins Ausland zu
flüchten . Dem deutschen Auslieferungsantrag hat die Schweiz
im Oktober 1937 entsprochen.

Der erste Tag der Verhandlung , die sich über mehrere Mo¬
nate hinziehen wird , beschäftigte sich mit den bei der Regelung
von Besatzungsschäden begangenen Betrügereien . Mit welcher
Skrupellosigkeit die Angeklagten das deutsche Staatsvermögen
in Anspruch nahmen , geht aus der Feststellung hervor , die in
der Donnerstagsitzung gemacht wurde , daß von 1,5 Milk. RM .,
die als Entschädigung für entstandene Besatzungsschäden vom
Reich nach Koblenz gezahlt wurden, dem Reich nicht mehr als
14 666 RM . auf Reparationszahlungen angerechnet worden
sind. Nichts kennzeichnet den korrupten Geist dieser Elemente¬
besser , als wenn man diesen 14 666 Mark die Summe von Be¬
stechungsgeldern gegenüberstellt, die allein der Angeklagte Jolm
in diesem Zusammenhang erhielt und di« sich auf 21666 RM .
beläuft. Der Angeklagte John lebte in guten Einkommens¬
verhältnissen . Trotzdem verstand er es , durch dauernde «Not -
standsaesnche" im Laufe weniger Jahre 866 RM . zusätzliche
Unterstützungen herauszuschwindeln. Von 1923 bis 1930 war
er als leitender Mann des Koblenzer Besatzungsamtes tätig
und kam dann zur Steuereinziehungsstelle . Als der Jude
Meyer 1924 das Hotel „Continental " in Koblenz übernahm ,
schloß John dicke Freundschaft mit ihm . Der Jude Meyer ver¬
mittelte dann auch die Bekanntschaft zwischen John und Mül¬
ler . Auch der Angeklagte Schmidt kam mit dem Juden Meyer
erstmalig in dessen Hotel „Continental " zusammen. John , der
seine amtliche Stellung in unerhörter Weise zu seinem eigenen
Vorteil zum Schaden des Reiches mißbrauchte , erhielt von einer
garnen Reihe von Personen Bestechungsgelder von mebreren
hundert Reichsmark . Die größten Summen bekam er von dem
damaligen Leiter der Krabben ' schen Druckerei in Koblenz Duck¬
witz , der ihm im Laufe der Jahre 9900 RM . zusteckte. Außer¬
dem erhielt er von Müller im Zusammenhang mit Besatzungs-
schäden -Angelegenheiten 3000 RM . und von Meyer ebenfalls

nen und ganz unmittelbar zu fühlen , mit welcher Freude und
mit wie großer Bereitschaft die Männer der Arbeit die ihnen
gebotene und mit herzlicker Kameradschaft gespendete Kunst
empfingen. »
Dr. Goebbels a« die Autobatznarbeiler
Berlin , 17. Dez . Die 2000 Reichsautobahnarbeiter, die als

East der Reichsregierung in Berlin weilen , und eine Rundfahrt
durch die Reichshauptstadt unternommen batten , vereinten sich
zu einem gemeinsamen Mittagessen in der Deutschlandhalle . Für
die Männer der Reichsautobahn war es an diesem festlichen
Tage eine besondere Freude , daß Reichsminister Dr . Goeb¬
bels unter ihnen weilte und das Wort an sie richtete. Im
Kreis der 2000 Arbeiter sah man viele führende Vertreter des
Staates , der Partei und der Wehrmacht , unter ihnen Rcichsver-
kehrsminister Dr . Dorpmüller , Staatssekretär Kleinmann , den
Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen , Dr . Tobt u . a.

Reichsminister Dr . Goebbels , von den Autobahnarbeitern
Mit stürmischem Beifall begrüßt , nahm alsbald das Wort zu
einer Ansprache . Er erinnerte an die Einwände und Unken-

3000 NM . Die Angeklagten John , Dr . Müller und Meyer
haben ihre Straftaten im großen und ganzen bereits gestan¬
den. In der Freitagsverhandlung wurde die Besatzungsschäden¬
sache des Juden Meyer eingehend erörtert . Der Jude hatte sich
als Pächter des Hotels „Continental " ausgegebcn und i» die¬
ser Eigenschaft 46 666 RM . Entschädigung beantragt und in
seine eigene Tasche gesteckt , obwohl er in Wirklichkeit nur Ver¬
walter der Erbengemeinschaft war, in deren Besitz sich das Ho¬
tel zunächst noch befand . Der Jude Meyer versuchte seine be¬
trügerische Handlungsweise zu verschleiern . Als er im Jahre
1924 das Hotel übernahm , stellte er einen weiteren Entschädi¬
gungsantrag von 11 000 RM ., von dem die Feststellungsbehörde
jedoch nur 2779 RM . als berechtigt anerkannte . Auch in die¬
sem Fall will Meyer „nicht genau unterrichtet " gewesen sein ,
während das Vorverfahren ergeben hatte , daß er über alle
Einzelheiten im Bilde war .

Die Verhandlung wurde auf Dienstag vertagt .

Schwarzer Freitag der britischen Luftwaffe .
Drei Flugzeuge abgestürzt .

London, 18 . Dez . Am Freitag hatte die britische Luftwaffe
wieder zwei schwere Unfälle zu verzeichnen, bei denen drei Flie¬
ger getötet und drei verletzt wurden . — In der Nähe von
Stanftead -Park stießen zwei Maschinen zusammen . Di« beiden
Flieger fanden den Tod. — Der zweite Fall ereignete sich in
Süfsolk , wo ein Bomber abstürzte . Hierbei wurde ein Besatzungs¬
mitglied getötet , drei erlitten Verletzungen , während ein fünfter
Insasse mit dem Schrecken davon kam .

Italienisches Militärflugzeug abgestürzt . — Drei Tote .
Rom, 18. Dez . Ein non dem norditalienischen Flughafen

Ronchi zu einem Uebungsflug aufgestiegenes italienisches Mili¬
tärflugzeug ist , wie erst jetzt bekannt wird , am Dienstag in der
Höhe von Spilimbergo (Provinz Udine ) infolge dichten Nebels
gegen einen Hügel geflogen. Die dreiköpfige Besatzung des in
Brand geratenen Flugzeugs ist bei dem Unglück ums Leben ge¬
kommen.

O

Eroßseuer aus dem Flugplatz von Philadelphia . Acht Flug¬
zeuge und zwei Hallen vernichtet.

New-Pork , 18 . Dez . In Philadelphia wurde der Boulevard -
Flugplatz von einem schweren Schadenfeuer heimgesucht. Acht
Flugzeuge und zwei Flugzeughallen sind fast völlig niederge-
braunt . Die Löscharbeiten wurden durch ständige Venzintank¬
explosionen erschwert. Der Gefamtschaden ist sehr beträchtlich.

»

Sowjetrussische Flugzeuge auf chinesischer Seite .
London, 18 . Dez . Wie „Daily Telegraph " aus Hongkong mel¬

det, ist dort ein Amerikaner eingetrofsen , der mitteilte , daß auf
Seiten der Chinesen eine internationale Fliegerformation
kämpfe . Er selbst sei Mitglied dieser Formation . Sie seien
20 Mann , meist Amerikaner .

Bor kurzem seien dazu 56 sowjetrussische Flugzeuge mit ihren
Piloten in China eingetrofsen. Er , der Erzähler, nehme an,
daß sie von den Sowjets ihr Gehalt bezögen. Man erwarte,
daß Sowjetruhland noch weitere Flugzeuge schicken werde .

Staatsschadlingen wird der Prozeß gemacht
flach ein tgpifchkr Jude Kat die Kond lm Spiel



rufe , die bei Inangriffnahme des Werkes der Reichsautobahnen
von denen ausgingen , denen es niemand recht machen könne.
Diese Menschen hatten mjt stärkstem Mißtrauen dem Beginn
des Baues dieser Bahnen zugeschauk .

' Im Hanfe der Zftt hätten
sie nun . sicher mit Wachsender Enttäuschung , gesehen,' d§H trotz
ihrer kleinlichen -Bedenken das große Werk unaufhaltsam vor¬
wärts gehe In humorvoller giesse legte Dr . Ksixbxeft dar , was
aus dem Man vom Bau der Keichsgutobähnen Wohl gechordenwäre , wenn sich etwa der Reichstag mit ihm Wochen und Mo¬
nate hindurch redend und nicht handelnd beschäftigt hätte . Zwar
habe es auch damals nicht an den Menschen zur D.uxchWrungdes Planes gefehlt — sie seien ja schon damals dagerüesen' —
wohl aber habe es an dem mutigen - Entschluß gemangelt , den
Plan auch durchzuführen, fußend allerdings auf dem Vertrauen
in die wirtschaftliche Zukunft Deutschlands und in die Unt^ Wh-
mungskraft und die Erfindungsgabe der deutschen Ingenieureund Straßenbauer . ,

Es ist das Schöne an allen Aufbauwerken des nationalsozia¬
listischen Staates , erklärte Minister Dr . Goebbels unter stürmi¬
scher Zustimmung , daß sie nicht nur der Führung zugute

'kom¬
men , sondern auch dem Volke und daß die ganze Nation mit dem
Herzen unmittelbar an ihnen beteiligt ist . Dr . Goebbels erin¬
nerte daran , daß Zehntaussnde , jetzt sogar Hunderttausende von
Ausländern , die jährlich nach Deutschland kommen, tief bewegtund erfüllt von der Größe unseres deutschen Zeitalters in ihreHeimat zurückkehrten. Da muß es auch für Sie , meine deutschen
Autobahner , ein ergreifendes Gefühl sein , zu wissen , was wir
schaffen , trägt nicht nur zum Ruhme des Führers sei, zumRuhme der Partei oder einiger weniger Männer , sondern das
mehrt und erhöht die Würde und Größe des Volkes, zu dem
auch wir gehören !

In erhebenden Worten schilderte Minister Dr . Goebbels den
Autobäh ^grn, welchen Anteil der Führer an ihren Sor¬
gen Und ihrem Leid genommen hat . Wie er selbst die Initia¬
tive ergriff , wenn es galt , ihnen ihre Arbeit zu erleichtern .
Langanhaltender Beifall dankte Dr . Goebbels für die Feststel¬lung , daß der Führer nun , ebenso wie er sich mit den deutschenAutobahnern solidarisch fühlte , als Sorge und Leid ihre täg¬lichen Begleiter waren , nun auch die Freude mit ihnen teilenwolle .

Viele Namen , die heute klangvoll sind, werden in Jahrhun¬
derten von der breiten Masse längst vergessen sein. Aber die
Steingruppen , die Sie , meine Autooahner , gebaut haben , und
die silbernen Bänder , die Sie durch die deutschen Wälder hin¬
durchgezogen haben , stehen dann noch und die nach uns kommen¬
den Generationen werden sagen : das sind die Straßen » die Adolf
Hitler schuf. Dan» wird der Name eines Mannes und seiner
Zeit, damit aber auch Euer Name unsterblich werden! (Langan¬
haltender stürmischer Beifall .)

Stürmische Zustimmungskundgebungen unterstrichen die Fest¬
stellung des Ministers , daß die Männer , die die Pläne des mo¬
numentalen Werkes entwarfen , die es organisierten und finan¬
zierten , heute mitten unter den ausführenden Bauarbeitern
weilten — nicht etwa um einer lästigen Repräsentationspflicht
zu genügen — sondern weil es ihnen eine Herzenssache sei.
Aus dem gleichen Grunde , erklärte Dr . Goebbels unter stürmi¬
schem Beifall , werde auch der Führer heute abend
im Kreise der deutschen Autobahner sein, die ihm
halfen , ein so stolzes , monumentales und bald historisches Werk
zur Durchführung zu bringen . Begeistert stimWfen die Tausende
in das Sieg -Heil auf das Reich und seinen Führer ein, mit dem
Dr . Goebbels seine Ansprache schloß.

Reichsautobahn Oberhansen—Recklinghausen und Jena -
Meerane feierlich eröffnet.

Recklinghausen, 17. Dez . Die Vollendung und feierliche Ver¬
kehrsübergabe des 2080 . Kilometers der Reichsautobahn durchden Ecneralinspektor für das deutsche Straßenwesen Dr . Todt
wurde auch für das Ruhrgebiet durch die gleichzeitig erfolgteEröffnung der rund 38 km langen Jndnstriegebietsstrecke Ober¬
hausen—Recklinghausen zu einem bedeutungsvollen Ereignis .Mit der Fertigstellung dieser neuen Teilstrecke sei in einer
Länge von 125 Km die direkte durchgehende Re'

ichsautobahnver -
bindung Recklinghausen—Ruhrgebiet —Köln —Siegburg Tatsache
geworden .

Gera , 17. Dez . Die 61 km lange Autobahnstrecke Jena —Gera —
Meerane , die die Autobahnverbindung Sachsen—Thüringen , vonJena bis Dresden , herstellt , wurde am Freitag von desi Gau¬
leitern und Reichsstatthaliern Sauckel und Mutschmann feierlich
eröffnst . Aus diesem Anlaß fand in Gera eine Feier statt , an

Interesse am frieden kmopas
Vas krgebnls der Prager vesprechungen

Prag , 17. Dez . Mgr hie Besprechung des franzöMep Außen-
msuWxe DMos Mrde ym Freitag abend eine amtlichePer -
lauthärung

'
ausgegeben , in der die völlige Uebereinstimmungder Ansichten der tschechoslowakischen und der französischen Re¬

gierung über sämtliche Fragen ststgestellt zojrd. Die Politikbeider Staate » ,
'KL durch einige gvinslegende u . Lauernde Prin¬zipien beherrscht werde , die gleichzeitig durch, die natürlichen Be¬

dingungen bestimmt sind und den internationalen Ereigitzssen
cmgeWßf wurde , bleibe diesen geryei.nKt.men PriM .pi.en treu , die
W tzpskt/s gewährt hätten und keine Möglichkeit dxr Vftsiih -
ypyg ausschss

'
össen : Diese Ueheresnstimmüncj der AMchten rftte

insbesondere in der gemeinsamen Zuneigung der Tschechoslowakei
und Frankreichs zur Genfer Entente zutage.

Beide Länder , so heißt es in der Verlautbarung weiter , sind
auch fernerhin überzeugt , daß der Frieden Europas und die
Sicherheit der Völker tatsächlich und wirksam nur durch eine all¬
gemeine Zusammenarbeit erreicht werde« könne «, die die Ach¬
tung vor den Rechte« und Pflichten jedes Staates zum Inhalt
hat. Im Verlause der Unterredungen in Prag wurde betont,
daß beide Regierungen in ihrer Sorge um die Erhaltung des
Friedens Europas bereit sind , jede Aktion zu unterstützen» die die

>» W.

der mit den beiden Gauleitern van Sachsen und Thüringen djxam Bau Beteiligten , Vertreter der Partei und ihrer Gliede¬rungen , des Staates , der Wehrmacht , des Reichsarbeitsdienstesund der Stadt teilnahmen .

Panzerschiff „veutschland" — ein
Veispieifail

Vle imsochen verdreht werden
Berlin , 17. Dez . Bei der Schilderung der Zwischenfälle aus

dem Pangtse hatten einige deutsche Zeitungen auf das Risiko
hingewiesen , dem sich ausländische Kriegsfahrzeuge aussetzen,die sich in die Gefahrenzone begeben. Diese Ausführungen nah¬
men englische Blätter zum Anlaß einer Polemik und kommen
dabei zu Schlußfolgerungen , die von mehreren Berliner Blät¬
tern energisch zurückgewiesen Werden.

Der „Völkische Beobachter" weichet sich vor allem gegen die
Stellungnahme der „Daily Rems "

. Diese hgbe sich das unglück¬
lichste Beispiel herausgesncht , das sie finde» konnte » um ihre«
Standpunkt zu vertreten. Das Blatt meint nämlich, Deutsch¬
land habe ja i« den spanische« Gewässern eine ähnlich« Rolle
gespielt wie die englischen und amerikanischen Kriegsschiffe i«
China. In Spanien sei dann das Panzerschiff „Deutschland "
eines Tages bombardiert worden ; Deutschland habe allerdings
sofort zu Gegenmaßnahmen gegriffen und den Ort Almeria be¬
schossen . Die „Daily Hefts " An « agf dfe .politischen Weishei¬
ten , die sie mit diesem gezwungenen Vergleich von sich gegeben
hat , wahrhaftig nicht stolz sein . Die deutschen Kriegsschiffe,
hielten sich bekanntlich in Erfüllung jener internationalen
Verpflichtungen in den spanischen Gewässern auf , die die
Rßichsregiernng im Verlauf der Nichteinmischungsfiolitik über¬
nommen hatte . Das Panzerschiff „Deutschland" war damit
nicht nur das Schiff einer neutralen Wacht, sondern verkörpertein sich auch die Würde jener Friedenspolitik , für die man sonstin London so weitgehendes Verständnis äußert .

Vor allem aber : Als der Angriff auf die „Deutschland" er¬
folgte , war das Schiff von de« eigentlichen Kampfgebieten be¬
kanntlich weit entfernt. Es war nicht etwa zwischen die käm¬
pfenden Parteien geraten , wobei Treffer trotz der Flagge einer
neutralen Macht wohl hätten in Kauf genommen werden müs¬
sen , sonder« es wurde von den bolschewistischen Bomber » in
seinem Ruhehafen ausgesucht, und dort wurde dann der Angriff
aus das Panzerschiff durchgefiihrt .

Wenn also zur sofortigen Vergeltung Almeria beschossenwurde , dann geschah diese Sanktion '
sowohl in Verteidigungder Würde jener Aufgabe , die die deutschen Schiffe mit ützer -

Anuäherstng mit glle« PachbarlLudern erleichtern könnte. Kzch,R'
eKruftgen sind nhe

'
rzeugt, Mtz kie bestebenden Verpflichtungenkerne Hindernis für

' eine derartige Annäherung bilden , die vompolitischen und wirtschaftlichen Standpunkt für alle interessierten
StaPtgn und für ganz EyrM wäre .

Zum Schluß « ird erklärt , daß beide Staaten von der Not¬
wendigkeit der Fortsetzung ihrer vertrauensvollen Zusammenar¬
beit überzeugt seien.

Typisch jüdische Frechheit . — Flegelei ip, Gerichtssaal zwingt
zum Berhaudluugsabhruch.

Wien, 17. Dez . Auf unverschämte Weise erzwang heute ein
jüdischer Anwalt den Abbruch einer Verhandlung gegen 14 Kom¬
munisten wegen PerbWtnng argrührerischer Druckschriften. Alsder Verlauf des Prozesses sich für die Marxisten ungünstig ge¬staltete , steckte sich der jüdische Verteidiger Oswald Richter , sei¬
nerzeit offiMster Anwalt der sozialdemokratischen Partei j»Wien , eine Zigarette m den Mund .

Der Richter wies den frechen Burschen sofort aus dem Saal .
Daraufhin legten alle anderx« , eMWlls zumeist jüh . HeMbitzer ,ihre Vertretung nieder .

'Das Gericht sah sich nun gezwungen,die Verhandlung abzubrechen und zu vertagen .

» nowmen hatten , wie auch zum Schutz vor Weiteren absichtlichen
Provokationen der böWrpiHischeii Band -N.

Es genügt wohl , diese wenigen Tatsachen festzustellen, um die
schiefe Position deutlich zu machen, in die sich die „Daily News "
mit ihrer unvorsichtigen Polemik begeben hat . Uns ist wenig¬
stens nichts bekannt , daß die englischen oder amerikanischen
Einheiten auf dem Hangtse Aufgaben internationaler Bedeu¬
tung übernommen hätten . Wir fehe« sie nur private Interes¬
sen ihrer Staaten wahrnehmen und haben die Berichte vor uns
liegen, daß sie trotz der großen Manischen und chinesischenOpe¬
rationen ihre Fahrten auf dem dangtse, Mitten im Kriegsgebiet
also, unternommen haben . „Daily News " hätte also besser da¬
ran getan , sich erst einmal um die wirkliche politische Sachlage
zu kümmern , ehe sie das Risiko eingeht , sich mit uns in eine
Auseinandersetzung einznlasse» . Trotzdem wollen wir dem
Blatt noch eine kleine „Chance " gehen : Rach de« bolschewisti¬
sche« Ueberfall auf die „Deutschland " hat sich das Deutsche Reich
aus dem Ueberwachungsdienstzurückgezogen und hat die deut¬
schen Kriegsschiffe von ihren Positionen znrückgerufen. Die
englischen »nh amerikanischen Kommandobehörden i» Fernost
haben bi«» nicht getan. Wir hasten keine Ursache, zu stieser
Haltung in irgend einer Form Stellung zu nehmen , aber wenn
„Daily Aews " Wert daraM ltzgt, dich ihre oyrnnglüHte Pole¬mik wenigstens in einem Punkt npP Recht bekommt, - an »
müßte sie jetzt de« englischen urch an^ rttaniMen Earbztzlej -
tusgen empfehlen , ihre lÄhiffe asis hem fernMliHen Hrftsisi-geblet zurstckzuziehen !

Zweite Reichsstraßensammlungergab 4 VLü 8M Mark. — Ergeb-
nis des Vorjahres wirdrr Wrrtroffen.

Berlin , 17. Dez . Das vorläufige Ergebnis der zweiten Reichs¬
straßensammlung im diesjährigen Winterhilfswerk beträgt nach
Meldung der NSK . 4tz2ü 808,48 RM . Das Ergebnis des gleichen
Monats aus dem Vorjahr belief sich auf 3 S41 880,48 RM . Das
bedeutet eine « eitere Steigerung der Spendenfreudigkeit.

Ein Schiff holt Helium . Nachdem die Regierung her Ver¬
einigten Staaten die Ausfuhr von S '

eliumgas an die Deut¬
sche Zeppelin -Reederei freigegeben hat , würden die für die
Ueberführung benötigtest Stahlflaschen von der Werft in
Friedrichshasen und vom Lstftschiffhafen Frankfurt aus ver¬
frachtet . Das Frachtschiff befindet sich mit der Ladung be¬
reits auf hoher See auf dem Wege nach dem Kols von Me¬
xiko. Bis zu dieser Küstenstation wird das Gas vom Erzeu¬
gungsort Umsrillo , der 1000 Kilometer landeinwärts liegt ,
in Tankwagen der gmerikanischen Eisenbahngescllschaft be¬
fördert , um hier in die Stahlbehälter , von denen jeder töü
Kubikmeter aufnehmen kann , umgefüllt zu werden .

Domo«

6er/Nothberg

33. Fortsetzung .

Hertha schrie auf , wollte durchaus in die Klinik , ließ
sich nur sehr schwer davon abbriügen , augenblicklich, so,wie sie war, noch hinzufahren .

„Du bleibst hier, Hertha. Es hat keinen Zweck , gegenden Willen des schwer überanstrengten Professors zuhandeln . Er hat den Besuch für morgen nachmittag
festgesetzt , und daran wollen wir nun auch festhalten ."Da nickte Hertha und ging langsam der Tür zu.Ihr Gesicht sah niedergeschlagen und schuldbewußt aus .Die Herren hielten sie nicht zurück , als sie leise sagte :

„Ich bin sehr müde. Ich will mich gleich Hinsegen,sonst sehe ich morgen selbst ganz krank aus . Gute
Nacht."

„Gute Nacht , Hertha", sagte Frank , während derGatte vor sich niedersah und kein Wort für seine Frauhatte.
Frank setzte sich nicht erst wieder . Er sagte :
„Bernhard , Kopf oben behalten . Ich verreise vor¬erst, und nach meiner Rückkehr wollen wir noch einmalüber all das sprechen . Ich meine , über - eine geschäft¬lichen Sorgen. Mir ist eben ein guter Gedanke ge¬kommen. Ich kenne in Holland und in Kanada Leute,die dir sicherlich Verbindungen an Hand geben . Essind Fxeuside von uftr. Und hier handelt es sich dochin erster Linie darum , daß du wieder genügend Auf¬träge hast . Nicht wahr ? Die Leute, mit denen ich dichin Verbindung bringen werde , sind zahlungsfähig. Wie

tzesagt , ich nehme das sehr energisch in die Hans , wenn

ich von meiner Reise zurückkehre . Morgen fahre ich.Ich freue mich sehr , daß ich beruhigt fahren kann, öä
ich weiß , daß Günter gerettet ist. Leb wohl, Bernhard,und versuche , zu schlafen . Du siehst wirklich aus , als
wolltest du zusammenfallen ."

„Sorge dich nicht um mich, Frank. Was liegt anmir !"
„Du bist schon zusammengebrochen, denn sonst könn¬

test du nicht so dasihen. Raff' - ich auf, es geht um denFungen !"
Bernhard Roanseu sah auf die Tür . Langsam stander ans. Ja , tausendmal ja, Frank hatte recht . Es gingum den Jungen . Und er wollte um des Jnngens willen

auch versuchen, ein besseres Verhältnis zwischen sichund Hertha herzusteüen . Schließlich ging doch alles,was man ernstlich wollte . Auch darin hatte Krank recht.Frank , Ser so stolz und energisch und pflichttreu war.
Bernhard Ryansen ging in sein Schlafzimmer hin¬über, um sich dach noch ei« paar Stunden nfeüerzu -

legen , obgleich er »scht
' an Schlaf glaubte. —- — —

Am andern Lache besuchten sie Hey Kleine« . Krankwar auch noch mftgekommeu, obgleich hr einer Stundeberefts sein Agg ging. Micher Hg ggzrz still da, bläu¬liche Schatten warep unter dev Augen, ychd die kleinen
Hände waren noch ryimer fieberheiß . Pa gnf der Stirn
ständig ein Eisverband hm, sah'

Lys Gesicht
'
ganz fremdaus . Es schien üherhaupk seWgm ein '

weMen . HerthaschlurMe leise ; Bernhard hafte" wieder den starrenBlick. Franks schönes männliches Gesicht sahsechr
'ernstaus . Und seiize Hände strMej» ganz sacht sind zärtlichüber die heißen Händchen leilies kleinen Neffen. Da

blickte der Kleine VMM ans , lächelte Lp Fsiayk empor :
„Onkel Kränk : Lieher Onkel Fxapk -
Ein Weilchen später sagte ex :
„Vati, dtzbleiHesi."
„Ja , mein Junge , ich hleihx hier hei Sir."Die Mutter stand unbeachtet sieben dem Bett - esKindes, wie eine Fremde . Die weiche Stimmung inHextha verflog angesichts dieser Tatsache.

'
Zornigsagte sie : .

„Siehst du, so hat Bernhard es verstanden, wichmeinem A'inoe zu entsremdesi. . .
Krank aber sagte leise : !

„Hertha, die Schwester sitzt dort drüben ."Sie wollte aufbrausen , aber unter seinem zwingen¬den Blick schwieg sie dann . Die Eltern blieben noch,während Frank sich verabschiedete. Ihm war plötzlicheine lastende Schwere in allen Gliedern. Eine Ahnungvon Unheil, das da unaufhaltsam kam .
Langsam ging er die Treppe hinunter, auch im

schlichten Zivil eine imponierende Persönlichkeit .Hertha setzte sich an das Bett ihres Kin- es , zog nacheiner Weile einen kleinen Spiegel hervor und puderte
sich frisch. Dann rückte sie sehr lasige an ihrem Hutherum und ordnete die blonden Stirnlocken immer
wieder etwas anders. Inzwischen strichen die kleinen
heißen Hände ihres kranken Kindes unruhig apf der
Bettdecke hin und her.

Bernhard , ehrlich gewillt, eine Aussprache mit seinerFrau zu haben, in der sie sich wiederfinden mußten ,sich das alles, und eiskalt legte sichs dabei um sein
Herz. Nein ! Mit dieser Frau konnte er nicht mehrlebesi. Höchstens nebcsi ihr, wie es in den letzten Mö¬
nchen gewesen war. Alle guten Vorsätze waren fort,und nur Haß und Verachtung blieben übrig.Als sie dann nach Hanse fuhren , dachte Hertha :

Westn er wäre wie Fxgnk , dgnn wäre eine bessereEhe zwischen ysis zustande gekommen.Die nächsten Tage vergingen, ohne daß sich im Be¬finden - es Knaben etwas änderte . Er lag noch immer
so apathisch da . Seine Eltern besuchten ihn täglich.Hertha ging allerdings schon längst nur noch um der
äußeren Form willen hin . Penn der Junge bemerkte
Mir Len Baker, sonst sprach er gar nichts. — — —

»Ich brauche dringend Geld/ Dreitausend Mark.BoMänöer Hax die Rechnungen geschickt."Mit diesen Worten trat Hertha eines Morgens in
ögs Arbeitszimmer ihres Mannes . Sie hielt graziöseinige Papiere in - er Hand und legte sie nun vor
ihn hin !

„Ich habe dir - och gesagt, daß wir uns einschränkenmüssen. Dreitausend Mark für ein paar Fetzen !
Schämst du dich nicht , Hertha ?"

„Wir sin- reich hlgzyjer ' - ich nicht, Bernhard ."
(Fortsetzung folgt.)
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